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Grusswort des Trägers
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Eltern,
„Das erste Glück des Kindes ist das Bewusstsein, geliebt zu werden.“
Dieses Wort von Don Bosco bringt auf wunderbare Weise zum Ausdruck, wie wichtig Geborgenheit, Liebe und Vertrauen für die Entwicklung eines Kindes sind.

Auf dem Weg des Heranwachsens brauchen Kinder jedoch nicht nur Liebe, sondern auch Räume und Gelegenheiten, in denen sie ihre vielfältigen Begabungen entdecken, ausprobieren und entfalten können. Es ist uns ein zentrales Anliegen, ihnen solche Räume zu eröffnen und sie auf ihrem individuellen Lebensweg achtsam und wertschätzend zu begleiten.

Unsere Kindertagesstätte St. Anna versteht sich dabei als ein Ort, an dem Kinder in einer Atmosphäre der Geborgenheit wachsen dürfen – getragen von einem christlichen Menschenbild, das jedes Kind als einzigartiges Geschöpf Gottes sieht. Wir möchten den Kindern nicht nur Wissen und Fähigkeiten vermitteln, sondern ihnen auch Werte wie Gemeinschaft, Respekt, Verantwortung und Nächstenliebe erfahrbar machen.

Sie interessieren sich für unsere Einrichtung – vielleicht haben Sie sich bereits für sie entschieden. Für das damit verbundene Vertrauen danken wir Ihnen herzlich. Seien Sie versichert, dass unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit großem Engagement, fachlicher Kompetenz und viel Herz daran arbeiten, das Wohl Ihres Kindes zu fördern und es in seiner Entwicklung bestmöglich zu unterstützen.

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Ihnen als Eltern ist uns dabei besonders wichtig. Gemeinsam möchten wir Ihr Kind auf seinem Weg begleiten und stärken.

Für die Zukunft Ihres Kindes in unserer Einrichtung wünschen wir uns ein gutes Miteinander, viele bereichernde Erfahrungen und Gottes Segen.
Mit freundlichen Grüßen
Walther Ries

leitender Pfarrer, Seelsorgebereich Gottesgarten
Vorwort des KinderTagesstätten - teams
Liebe Eltern, liebe Interessierte!

Mit dieser Konzeption möchten wir Ihr Interesse für unsere Kindertagesstätte wecken und Ihnen einen Einblick in unser pädagogisches Handeln geben.

„konzeption“
das heißt für uns:
„spiegelbild unserer Arbeit“
Diese Konzeption bildet die Grundlage unserer gemeinsamen Arbeit. Pädagogische Ziele und Inhalte unserer täglichen Arbeit, Rahmenbedingungen und Regeln werden darin aufgezeigt. Sie stellt den heutigen Stand unserer Arbeit dar. Weil sich die äußeren und inneren Bedingungen in der Kindertagesstätte stetig verändern, immer neue Personen, Kinder und Erwachsene, das Tagesstättenleben gestalten, wird diese Konzeption nicht starr sein. Wir werden unsere Arbeit immer neu reflektieren, hinterfragen, durchdenken, neue Ideen einbringen und auf die Bedürfnisse der Familien eingehen. 

Die Konzeption soll sich mit uns weiterentwickeln und offen sein für Neues. 

Wir hoffen, dass Sie durch diese Konzeption eine Vorstellung davon gewinnen werden, welche Aufgaben die Kindertagesstätte heute hat und wie wir diese Aufgaben mit den uns anvertrauten Kindern umsetzen.

Wir freuen uns, wenn Sie mit uns über unsere Arbeit diskutieren, offene Fragen mit uns besprechen und Anregungen an uns weitergeben.

Ihr Team der Kindertagesstätte „St. anna“

„Wir können die Windrichtung

nicht bestimmen,

aber wir können die Segel

richtig setzen.“

1. Chronik

1.1. Entstehungsgeschichte
Unser Kindergarten wurde im Jahre 1887 gegründet und befand sich damals in der Viktor-von-Scheffel-Straße 16. Es war eine eingruppige Einrichtung und trug den Namen Kinder-Bewahr-Anstalt. Die Leitung und Pflege der Kinder war den Ordensfrauen des Klosters St. Maria Stern in Augsburg übertragen.

1.2. Neubau
Zu Beginn der siebziger Jahre reichten die Räume des alten Kindergartens nicht mehr aus. Die Kinderzahl war zu groß, so dass die Gruppen doppelt belegt wurden. Zudem waren die Räume unzulänglich und das neue Kindergartengesetz machte einen Neubau unausweichlich.

Die kath. Kirchenstiftung St. Kilian mit Herrn Dekan Gerhard Hellgeth, Träger des Kindergartens, machten sich gemeinsam mit dem erzbischöflichen Ordinariat an die Planung einer neuen Kindergartentagesstätte. Nach längeren Überlegungen wurde im Frühjahr 1976 der Grundstein für unseren jetzigen Kindergarten gelegt, im August Richtfest gefeiert und am 19. Juni 1977 der Kindergarten von Herrn Domdekan Dr. Josef Kraus eingeweiht. Am 20. Juni nahmen die Kinder ihren neuen Kindergarten in Besitz. Die Gruppen waren immer noch doppelt belegt. Etwa 150 Kinder aus Staffelstein und vielen Dörfern aus dem Umland besuchten unseren Kindergarten. Als im September 1993 der Kindergarten in Uetzing eröffnet wurde, konnten wir den Kindergarten auf einen Ganztagsbetrieb umstellen, der Kindern und Eltern wesentlich bessere Betreuungsmöglichkeiten bietet.

Am zwanzigjährigen Jubiläum, am 22. Juni 1997, bekam unser Kindergarten endlich einen Namen und heißt seitdem Katholischer Kindergarten St. Anna.

1.3. Krippenneubau
Im September 2011 wurde die neugebaute Kinderkrippe eröffnet und bietet seitdem Platz für bis zu 26 Kinder im Alter bis zu 3 Jahren.

Seit dieser Zeit nennt sich unsere Einrichtung nun „Katholische Kindertagesstätte St. Anna“.

1.4. General-Sanierung
Im Jahr 2017 begann die große Generalsanierung für den Kindergartenbereich.

Vom Keller bis zum Dach wurde alles modernisiert, Fenster und Fußböden erneuert und ein neuer Mehrzweckraum angebaut, der als Turnraum von allen Gruppen genutzt wird. Aus dem ursprünglichen Turnraum wurde ein Kinder-Cafe, in welchem sich die Kinder aller Kindergarten-Gruppen zum Frühstück und zum Mittagessen treffen können. Derzeit wird, aufgrund des bestehenden Platzbedarfes im Stadtgebiet Bad Staffelstein, das Kinder-Cafe als Gruppenraum für bis zu 16 Kinder im Alter von 2 – 4 Jahren genutzt. Diese Gruppe „Eulengruppe“ verfügt über einen Nebenraum. Hierzu wurde ein Wanddurchbruch zum ehemaligen Personalzimmer geschaffen. 

2. UnserE Kindertagesstätte stellt sich vor
2.1. Träger

Der Träger ist die Kath. Kirchenstiftung „St. Kilian“, Kirchgasse 6, Bad Staffelstein, vertreten durch Herrn Pfarrer Walter Ries. Die Kirchenstiftung ist zuständig für die Verwaltung, Gebäude und Garten, für Personaleinstellungen und die laufende Finanzierung.

2.2. Einrichtung
Kath. Kindertagesstätte St. Anna

St. Anna Straße 8 und 12

96231 Bad Staffelstein

2.3. Lage 

Unsere Kath. Kindertagesstätte St. Anna liegt in der Stadtmitte von Bad Staffelstein, in der St. Anna-Str. 8 u. 12, nahe der Kath. Pfarrkirche St. Kilian. Trotz der zentralen Lage ist die Verkehrsbelastung gering. Die Kinder, die unsere Einrichtung besuchen, kommen zum größten Teil aus der Stadt Bad Staffelstein und einige Kinder aus den Dörfern, die zur Stadt gehören. 
[image: image2.jpg]



2.4. Kindergruppen 

Unser Kindergarten hat drei Ganztagsgruppen, die von jeweils 26 Kindern im Alter von drei bis sechs Jahren besucht werden. In der Kinderkrippe gibt es zwei Gruppen, in denen jeweils 13 Kinder im Alter von 8 Wochen bis zum dritten Lebensjahr betreut werden. Unsere Kleinkindgruppe betreut bis zu 16 Kinder im Alter von 2 – 4 Jahren. 
2.5. Öffnungszeiten
Montag bis Donnerstag:
7.00 Uhr – 16.30 Uhr

Freitag



7.00 Uhr – 15.00 Uhr 

In den Randzeiten, von täglich 7.00 Uhr bis 7.30 Uhr & 16.00 Uhr bis 16.30 Uhr findet die Betreuung in einer Gruppe statt & am Freitag von 12.30 Uhr bis 15.00 Uhr werden die Kinder in 1 – 2 Auffanggruppen betreut, da in dieser Zeit die Teambesprechungen stattfinden.  

Die Kinder können am Vormittag in der Zeit von 7.30 – 8.30 Uhr gebracht und zwischen 12.00 und 12.30 Uhr abgeholt werden.

Kinder, die bis mindestens 13.30 Uhr gebucht haben, können zum Mittagessen im Kindergarten bleiben. In der Krippe muss bis 14.00 Uhr gebucht werden, falls die Kinder in der Einrichtung Mittagsschlaf halten sollen. Aus pädagogische Sicht wecken wir keine Kinder bzw. haben Kinder bei uns die Möglichkeit mindestens eine Stunde zu schlafen, bevor sie sanft geweckt werden. 

Von 12.30 – 13.00 Uhr ist Mittagsruhe im Kindergarten und es besteht keine Bring– und Abholmöglichkeit. In dieser Zeit soll nicht gestört und nicht abgeholt oder gebracht werden, damit die Kinder wirklich zur Ruhe kommen können. Für Kinder, die noch einen Mittagsschlaf benötigen, besteht die Möglichkeit in der Turnhalle auf eigenen Matratzen auszuruhen oder zu schlafen. Dies wird von 1 – 2 Mitarbeitern betreut. 

Am Nachmittag können die Kinder innerhalb ihrer Buchungszeit abgeholt werden.

Die Buchungszeiten sind verbindlich und können nicht beliebig verändert werden. Die Buchungszeiten beinhalten auch die Bring- und Abholzeit, d.h. Kinder, mit einer Buchungszeit von beispielsweise 7.30 – 14.30 Uhr, können nicht vor 7.30 Uhr gebracht werden und müssen bis 14.30 Uhr die Einrichtung verlassen haben.

2.6. Ferienregelung

Unsere Ferien entsprechen nicht den Schulferien!

Der Kindertagesstätte ist in der Regel im August drei Wochen, am Faschingsdienstag, am Freitag nach Fronleichnam und während der Weihnachtszeit zwei Wochen geschlossen. Sonstige Schließtage werden zu Beginn jedes Kindergartenjahres im ersten Elternbrief bekanntgegeben. 

Die Öffnungszeiten richten sich nach den gebuchten Betreuungszeiten und werden 
zu Beginn jedes Kindergartenjahres durch eine Elternumfrage überprüft und nach Absprache mit dem Kindertagesstättenbeirat und dem Träger, dem Bedarf der Familien im Rahmen der betrieblichen Möglichkeiten angepasst. 
2.7. Leitung der Einrichtung
Unsere Einrichtung besteht aus einem Leitungsteam, mit  Frau Monique Gernert als Einrichtungsleitung und Frau Sabine Kotschenreuther als ständig stellvertretende Leitung. 

2.8. Personal

Die Gruppen unserer Kindertagesstätte werden in der Regel von einer Erzieherin, einer 

Kinderpflegerin und ggf. einer pädagogischen Ergänzungskraft betreut. 

Außerdem wird unsere pädagogische Arbeit auch von Erzieher- und Kinderpflegepraktikanten/-praktikantinnen unterstützt.

2.9. Räumlichkeiten
Im Kindergarten gibt es drei helle und großzügig gestaltete Gruppenräume.
Die Gruppen sind in verschiedene Spielbereiche untergliedert und mit Bilderbuch, Bastel-, Bauecke, verschiedenen Spieltischen, Schränken mit Spielmaterial ausgestattet. Spielhäuser mit zwei Ebenen bieten Platz für die Puppenwohnung, Kaufladen und einen zweiten Spielteppich.

Zu jedem Gruppenraum gehören die Garderobe und der Waschraum mit den Kindertoiletten. Von den Waschräumen aus gelangen die Kinder in den Garten. Jede Gruppe hat eine Materialkammer und es steht ein Intensivraum für die Kleingruppenarbeit zur Verfügung.

Die drei Gruppen sind durch einen breiten Gang verbunden. Dieser dient den Kindern auch als zusätzliche Spielfläche mit immer wieder wechselnden Spielangeboten, die während der Freispielzeit von Kleingruppen genutzt werden können.

Die Turnhalle mit vielen Turngeräten, Klettergerüst und verschiedenen Fahrzeugen befindet sich gleich neben dem Eingang, so dass lautes ausgelassenes Spielen und Toben die anderen Gruppen nicht stören kann. 

Unser ehemaliges Kinder-Cafe dient derzeit als Räumlichkeit für unsere Kleinkindgruppe (Eulengruppe).

Dann gibt es noch allgemeine Räume wie Küche, Büro und Personalzimmer.

Neben den Abstellräumen wurden im Keller zwei Räume zum Basteln, Werken und Töpfern eingerichtet. Diese werden von Kindern gemeinsam mit dem Personal gern genutzt.

Die Krippe wurde in einem speziell geplanten Neubau auf unserem Kindergartengelände errichtet. Die räumliche Verbindung zum bestehenden Kindergarten ist durch einen Verbindungsgang geschaffen, der von beiden Einrichtungen genutzt wird. Es gibt zwei große Gruppenräume mit unterschiedlichen Ecken für die verschiedenen Bewegungs-, Spiel – und Kreativbereiche, Sofas zum Vorlesen, Erzählen und Kuscheln, Podeste, Treppenstufen, Hängematten und Polster zur Förderung der Bewegungsfreude der Kinder. Der Sanitärbereich liegt zwischen den beiden Gruppenräumen und ist mit kleinkindgerechten Toiletten und Waschrinnen ausgestattet. Ein ausreichend großer Wickelplatz mit Treppe, Eigentumsfächern für Windeln und Wechselkleidung und genügend Stauraum, um das Eigentum der Kinder gut unterzubringen, ist dort eingebaut. Hinter der großen Garderobe im Eingangsbereich schließt sich der Essbereich für eine Krippengruppe an, die zweite Krippengruppe trifft sich zum Essen in der Krippenküche.
In den beiden Schlafräumen gibt es für jedes Kind, dass Mittagsschlaf hält, ein eigenes Nestchen.

2.10. Außenanlagen

Der Spielgarten erstreckt sich von der Süd-Ost-Seite bis zur Nord-West-Seite des Kindergartens. Er ist gegliedert in einen ruhigeren Bereich im Süd-Osten, mit Blumenbeeten, einem Hochbeet und einem Balancier- und Kletterpfad. Ein von Vätern gebautes Baumhaus, ein Fachwerkhaus und die Schaukelanlage schließen sich an. Auf der großen Süd-West-Fläche liegen die große Wiese zum 

Ballspielen und die gepflasterten Wege zum Befahren für unsere vielfältigen Fahrzeuge. Zwei Sandbereiche sind angelegt, einer Nestschaukel, einer mit Klettergerüst und Rutschbahn und einer mit Sandbauhof, Wasserrinnen und sich anschließendem Wasserspielplatz.

Viele Büsche, Sträucher und Bäume bieten den Kindern die Möglichkeit sich zurückzuziehen, zu verstecken und zu klettern. Im Winter bieten die Hügel auf dem Nachbargrundstück sogar die Möglichkeit zum Schlittenfahren. 
Die Kinder der Kinderkrippe gelangen über die Gruppenräume oder die Garderobe in den abgegrenzten Spielgarten der Krippe, der altersgerechte Klettermöglichkeiten, Rutsche, Schaukel, Sandkasten und Pflasterwege für die Fahrzeuge bietet.
2.11. Verpflegungsangebot
Unser Mittagessen wird jeden Tag von einem ortsnahen Caterer, Kochtopf aus Lichtenfels, frisch angeliefert und bietet abwechslungsreiches und gesundes Essen, meist bestehend aus einer Haupt- und Nachspeise. Das Mittagessen wird von den Eltern direkt über die Kita-Fino APP bestellt und abgerechnet.
Die Kinder im Kindergarten und in der Krippe bringen ihre Zwischenmahlzeiten, d.h., zweites Frühstück und Nachmittagsbrotzeit, von zu Hause mit, ebenso die Getränke. Wöchentlich werden wir im Kindergarten mit Schulmilch und frischem Obst und Gemüse von einem Bauernhof beliefert. 

In der Kinderkrippe haben die Eltern die Möglichkeit Obst und Gemüse für den Obstkorb mitzuschicken. Dieses wird den Kindern dann über die Woche verteilt auf einem Obstteller angeboten.

2.12. Situation der Kinder und deren Familien
Unsere Kindertagesstätte steht im Zentrum der Stadt Bad Staffelstein, unweit der Kath. Kirche St. Kilian.

Als Kurstadt mit ca. 10000 Einwohnern liegt Bad Staffelstein am Fuß des Staffelberg inmitten 

des Gottesgartens am Obermain. Die Stadt verfügt über eine gute Infrastruktur (weitere Kindertagesstätten, Schulen, Kurbad, Kurklinik, Arztpraxen, zahlreiche Einkaufsmöglichkeiten, 

Vereine, …) und ist sehr gut an das überörtliche Verkehrsnetz angebunden.

Die in unserer Kindertagesstätte betreuten Kinder kommen zum größten Teil aus dem Stadtgebiet selbst. Durch die Schaffung von Neubaugebieten in den umliegenden Ortsteilen steigt die Zahl der Familien mit Kindern aus diesen Teilen deutlich an.

Der überwiegende Teil der Kinder stammt aus deutschsprachigen Familien, aber selbstverständlich ist unsere Kindertagesstätte für alle Familien offen, egal welcher Religion, Nationalität., dem individuellen Entwicklungsstand des Kindes oder sozialen Schicht sie angehören. 

3. Gesetzliche Grundlagen

Unsere Einrichtung ist als staatlich anerkannte Kindertagesstätte an die Bestimmungen des Achten Sozialgesetzbuches (SGB VIII) und des Bayerischen Kinderbildungs- und betreuungsgesetzes (BayKiBiG) mit der Durchführungsverordnung (DV) gebunden. 

Im BayBL sind die Bayerischen Leitlinien für die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der Grundschulzeit festgelegt. Sie sind die Grundlage für den BayBEP, dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan und der U3- Handreichung, die für unsere Einrichtung verbindlich sind.  Unsere Arbeit unterliegt dem Infektionsschutzgesetz und dem Sozialdatenschutzgesetz.

Eine weitere gesetzliche Grundlage ist der Schutzauftrag nach SGB VIII und Artikel 9a BayKiBiG wonach wir verpflichtet sind auf Anzeichen von Kindeswohlgefährdung zu reagieren. 

4. Auftrag der katholischen Kindertagesstätte „St. Anna“
Das Leitziel des Bildungs- und Erziehungsauftrages ist der eigenverantwortliche, beziehungs- und gesellschaftsfähige, wertorientierte, weltoffene und schöpferische Mensch (BayKiBiG mit AVBayKiBiG).

Kinder haben von Geburt an ein Recht auf Bildung. (UN-KRK = UN-Konvention über die Rechte des Kindes)
Daraus ergibt sich für uns als Bildungsort die Aufgabe, Kinder über den gesamten Bildungsverlauf hinweg in ihren Kompetenzen zu stärken. 

Wir bieten kindgemäße Bildungsmöglichkeiten an, gewähren allgemeine und individuelle erzieherische Hilfen, fördern die Persönlichkeitsentfaltung, sowie soziale Verhaltensweisen, und versuchen Entwicklungsmängel auszugleichen.

Entwicklungsstärkende Bildungsprozesse in der Kita können nur gelingen, wenn Kinder sich sicher, geborgen und gut eingebunden fühlen. Sichere Bindungsbeziehungen erleichtern dem Kind, seine Umwelt aktiv zu erkunden und seine Basiskompetenzen (grundlegende Fähigkeiten, Fertigkeiten und Haltungen, die die Persönlichkeit eines Menschen bilden) zu entwickeln. Dazu gehören:

Die Stärkung des Selbstwertgefühls und des Autonomieerlebens

Entwicklung und Erwerb von kognitiven Fähigkeiten wie Denkfähigkeit, Gedächtnis, 
Problemlösefähigkeit und Kreativität

Entwicklung von körperlichen Kompetenzen wie Grob- und Feinmotorik, Übernahme der Verantwortung für Gesundheit und Wohlbefinden.

Die Entwicklung von sozialen Kompetenzen wie Empathie, Kommunikationsfähigkeit, Kooperationsfähigkeit und Konfliktmanagement.

Das Entwickeln von Werten und Orientierungskompetenz wie Werthaltungen, moralische Urteilsbildung, Unvoreingenommenheit, Achtung von Andersartigkeit und Anderssein.

Darüber hinaus hat unsere Einrichtung die Aufgabe, den Kindern entsprechend ihrer Entwicklung den Zugang zur Schule zu erleichtern, durch den Erwerb von lernmethodischer Kompetenz. Also Lernen, wie man lernt, d.h., neues Wissen bewusst zu erwerben, erworbenes Wissen anzuwenden und zu übertragen, eigene Lernprozesse wahrzunehmen und zu steuern.

Als Einrichtung in katholischer Trägerschaft, der Pfarrei St. Kilian, stellt die religiöse Erziehung und Wertorientierung einen Schwerpunkt in unserer Arbeit dar. Wir wollen eine Basis schaffen für den christlichen Glauben und den Kindern die Wertvorstellungen und Traditionen des christlichen Glaubens näherbringen.
„Katholisch“ heißt in seiner Wortbedeutung „allumfassend“ und ist nicht vorrangig nur im konfessionellen Sinn zu verstehen. Es bedeutet auch offen sein für alle Menschen. Deshalb nehmen wir nicht nur katholische Kinder auf, sondern sind offen für alle Kinder und deren Familien.
„Die Arbeit läuft dir nicht davon,

wenn du deinem Kind

einen Regenbogen zeigst.

Aber der Regenbogen 

wartet nicht,
                                  bis du mit der Arbeit fertig bist.“


Chinesisches Sprichwort
4.1. Unser Bild vom Kind
Kinder sind schon von klein auf Persönlichkeiten mit ureigenen Kompetenzen.
Wir wollen jedes Kind dort abholen, wo es steht, es achten, liebevoll annehmen und betreuen, mit ihm gemeinsam seine Stärken entdecken und ihm helfen mit seinen Schwächen umzugehen und zu arbeiten. Wir spielen und arbeiten mit den Kindern und helfen ihnen dabei sicher und selbständig ihr Leben zu gestalten. Wir nehmen jedes so an, wie es ist!
Wir können und wollen Eltern die Erziehung ihrer Kinder nicht abnehmen, aber wir möchten sie dabei begleiten und unterstützen. Unserer Arbeit liegt der „Bayerische Bildungs- und Erziehunggsplan“ zugrunde. 
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Aus diesem Grund verstehen wir uns als Partner von Familien, wobei wir uns bewusst sind, welches Vertrauen Eltern in uns setzen, wenn sie uns ihre Kinder anvertrauen, sich in Erziehungsvorstellungen mit uns austauschen und gemeinsam im besten Sinne für ihr Kind mit uns handeln.

4.2. Unser Verständnis von Bildung
Lernen und Bildung sind offene und lebenslange Prozesse. Gerade die ersten Lebensjahre sind die entwicklungsreichsten und lernintensivsten. 

Deshalb ist es uns wichtig, die Kinder so zu begleiten, dass sie selbstbestimmt und selbstbewusst in verschiedenen Lernbereichen Erfahrungen sammeln können:
· ihr Sozialverhalten üben

· ihre sprachlichen Kompetenzen stärken

· ihre kognitiven Fähigkeiten trainieren

· ihr eigenständiges Lernen entwickeln

· ihre Körpergeschicklichkeit üben

· im praktischen Tun Erfahrungen sammeln

· Ihre Kreativität entfalten
4.3. Ganzheitliche Förderung des Kindes

Die Förderung der Basiskompetenzen und aller Lern- und Entwicklungsprozesse der Kinder ist uns ein wichtiger Grundsatz, denn die Vermittlung von Bildung ist nur möglich, wenn Kinder diese Kompetenzen auch entwickeln können.

Wir bilden altersgemischte Gruppen, in denen die Erfahrungs- und Handlungsmöglichkeiten viel umfangreicher sind, als in einer Gruppe Gleichaltriger. Die jüngeren Kinder erhalten viele Lernanregungen von den älteren und das Feld der Sozialerfahrungen wird durch das Zusammensein von Kleinen und Großen sehr viel breiter. Gruppenübergreifendes Spielen am Nachmittag und gemeinsame Projekte und Feste stärken die Gemeinschaft und Kontaktfähigkeit. Die Kinder lernen ihre Wünsche zu äußern und ihre Fähigkeiten und Grenzen zu erproben. Wenn ein Kind sich selbst und seine Fähigkeiten kennt, kann es auch auf andere zugehen und in einer sozialen Gemeinschaft leben. Wir wollen den Kindern helfen, sich den zwischenmenschlichen Beziehungen zu öffnen. Im täglichen Umgang miteinander, lernen die Kinder ihre Gefühle einzuschätzen, ihr Temperament zu steuern und auf die Gefühle anderer zu reagieren. Sie erleben Freude, Trauer, Wut und Angst bei sich und den anderen und lernen damit umzugehen. Beim Spielen und Toben, üben sie Konflikte selbständig verbal zu lösen, Kompromisse zu schließen und Hilfsbereitschaft zu entwickeln. Die Kinder sollen mit Freude in den Kindergarten gehen und am Gruppenleben teilnehmen. Ein fruchtbares Gruppenleben kann aber nur gelingen, wenn jeder weiß, dass in der Gemeinschaft auch gewisse Regeln zu beachten sind, die das Zusammenleben fördern. Durch die Vermittlung von elementaren Werten und Umgangsformen, wie Grüßen, Bitte, Danke, Ausreden lassen, Höflichkeit, Anteilnahme, Toleranz und dem Vorbildverhalten der Erwachsenen, helfen wir den Kindern, sich in die Gesellschaft einzugliedern und aktiv damit auseinander zu setzen. Das Kind lernt zunehmend selbständig zu spielen und sich in die Gruppe mit einzubringen.
Hierzu gehört auch, dass durch eine gelbte Partizipation der Kinder erfahren, dass ihnen eine gewisse Verantwortung für ihren eigenen Bildungsprozess zugetraut wird und sie ihn aktiv mitgestalten können.

Ganzheitlich heißt auch: 




Mit allen Sinnen den Bildungsprozess gestalten

	z.B. Theoretisches Wissen
	Lieder
	Gestaltungen

	Geschichten
	Gefühle
	Mitarbeiten

	Religiöse Themen
	Gemeinschaft
	Tun

	Natur erleben
	Atmosphäre
	Bewegung


4.4. Basis schaffen für den christlichen Glauben
Als Einrichtung in katholischer Trägerschaft ist es uns wichtig, den Kindern die Frohe Botschaft von Jesus Christus nahezubringen. Wir erleben Gemeinschaft in der Kindertagesstätte, gehen wertschätzend miteinander um und versuchen im alltäglichen Miteinander die Botschaft Jesu zu leben.

Wir feiern die religiösen Feste im Jahreskreis in der Kindertagesstätte und gestalten Gottesdienste in der Pfarrgemeinde. 

4.5 Inklusion in unserer Einrichtung
Inklusive Erziehung bedeutet, dass Kinder mit (drohender) Behinderung und Kinder ohne

Behinderung gemeinsam gebildet, gefördert und betreut werden. In unserer Einrichtung

besteht die Möglichkeit sein Kind von vornherein als Inklusionskind anzumelden.

Es kann aber auch sein, dass eine Entwicklungsverzögerung oder -beeinträchtigung erst

im Gruppenalltag wahrgenommen wird.

Dann wird gemeinsam mit den Eltern und evtl. den entsprechenden Fachdiensten und Ärzten beraten, ob es für das Kind das Beste ist einen Antrag auf Inklusion zu stellen. Das Wohl des Kindes steht hierbei natürlich immer im Vordergrund. Vor jeder Antragsstellung wird besprochen, ob das Kind entsprechend bei uns in der Einrichtung entwicklungsgerecht betreut werden kann. 

Die Grundlage einer inklusiven pädagogischen Arbeit ist eine Atmosphäre von gegenseitiger Akzeptanz und Zusammengehörigkeit. Unterschiedlichkeit ist nicht negativ besetzt,

sondern Chance um von einander zu lernen. Inklusive Kinder werden, entsprechend ihrer

Fähigkeiten, in das alltägliche Gruppengeschehen einbezogen. Sie haben einen erhöhten

Bezuschussungsfaktor, so dass eine individuelle Förderung, durch entsprechenden Personaleinsatz, gewährleistet ist. Außerdem werden die Kinder und das Personal durch

Fachdienststunden, die bei uns die Frühförderstelle Lichtenfels leistet, unterstützt.

Zudem erhalten immer wieder Kinder Frühförderung in Form von Einzeltherapien. Solange es die personelle und räumliche, sowie zeitliche Situation zulässt, werden diese Therapien in unseren Räumlichkeiten in Absprache mit den Therapeuten, Eltern und dem Personal durchgeführt. 

5. GESTALTUNG UND BEGLEITUNG VON ÜBERGÄNGEN
5.1. Übergang von der Familie in die Tagesstätte
Wenn Eltern sich für eine außerfamiliäre Betreuung ihres Kindes entscheiden, ist das in der Regel für Eltern und Kind die erste längere Trennungserfahrung.

Besonders in verunsichernden Situationen brauchen Kinder die Nähe und Aufmerksamkeit ihrer Bindungsperson um sich nicht zu ängstigen. Für das Kind bedeutet der Besuch einer Kindertagesstätte, sich in einer ihm fremden Welt, in fremden Räumen und mit fremden Menschen zurechtfinden zu müssen und auch für die Eltern kann dieser Ablöseprozess etwas Neues und Fremdes sein, was möglicherweise mit viel Unsicherheit behaftet ist. 
Für alle Eltern findet ein Informations- und Kennenlernabend statt. Hier erfahren sie, wie wir in der Einrichtung arbeiten, erhalten eine Kurzfassung unserer Konzeption und werden darüber informiert, wie wir die Eingewöhnung gestalten, damit sich Kinder und Eltern bei uns an- und aufgenommen fühlen. Hier haben sie auch die Möglichkeit, Antworten auf wichtige Fragen zu erhalten und Wünsche zu äußern.

Wir sehen Eingewöhnung als Grundlage für eine vertrauensvolle Erziehungspartnerschaft mit den Eltern. Aus diesem Grund ist es uns wichtig, gerade diese Phase sehr feinfühlig zu gestalten.
5.2. Eingewöhnungszeit in der Krippe
Wir versuchen Eltern und Kind einen sanften Einstieg zu ermöglichen. Diese Eingewöhnung kann sich über einen Zeitraum von 3 – 6 Wochen erstrecken. Während der gesamten Eingewöhnungszeit sollen Eltern und Kind kontinuierlich von einer Bezugserzieherin begleitet 

werden. Diese Bezugserzieherin wird langsam und behutsam Kontakt zum Kind aufzunehmen und hat durch die Anwesenheit des Elternteils die Möglichkeit viel über die Gewohnheiten und Bedürfnisse des Kindes zu erfahren. Die Eltern sollten das Kind in der Krippe so lange begleiten, bis es der Erzieherin gelungen ist, eine tragfähige Beziehung zum Kind zu entwickeln und Kind und Eltern Vertrauen zur Erzieherin aufgebaut haben. Als gute Möglichkeit des Übergangs in die 

Kinderkrippe sehen wir das „Berliner Eingewöhnungsmodell“ und arbeiten danach.

Ein, von den Eltern im Vorfeld ausgefüllter, Fragebogen lässt uns einen ersten Überblick über Gewohnheiten und Abläufe in der Familie des Kindes erfahren.
5.3. Von zu Hause in den Kindergarten
Schon vor dem Eintritt in den Kindergarten erhalten Kinder und Eltern an einem Schnuppernachmittag die Gelegenheit sich mit dem Kindergartenalltag vertraut zu machen und Kinder und Erzieherinnen kennenzulernen. Auch während der Eingewöhnung in den Kindergarten geben wir den Kindern Zeit sich an die Erzieherin und die Kindergruppe zu gewöhnen, immer individuell in Absprache mit den Eltern.
5.4. Der Übergang von der Krippe in den Kindergarten
Während der gesamten Krippenzeit erfahren die Krippenkinder bereits die Nähe der 

Kindergartenkinder, bei gemeinsamen Veranstaltungen, gemeinsamen Singen…

Auch die Kindergartenerzieher sind ihnen oftmals bereits vertraut. Kurz vor dem Wechsel in den Kindergarten besuchen die Krippenkinder in regelmäßigen Abständen ihre zukünftigen Gruppen und lernen dabei die anderen Kinder und die neuen Gruppenerzieher/innen kennen. Auch im Garten des Kindergartens dürfen sie sich umsehen und schon neue Kontakte knüpfen.

Am Ende des Kindergartenjahres gestalten wir gemeinsam mit allen Krippen-Familien eine Abschiedsfeier für die zukünftigen Kindergartenkinder.
5.5. Der Übergang vom Kindergarten in die Schule
Die zukünftigen Schulkinder bereiten sich das gesamte letzte Kindergartenjahr gemeinsam mit ihren Erzieherinnen in zahlreichen Projekten auf den Übergang in die Schule vor, siehe auch unter Kapitel „Vorschulerziehung“. Zu Beginn dieses Schul-Jahres lädt die Schule alle Eltern zu einem Informationsabend in die Schule ein.
Die Kinder werden regelmäßig von einer Lehrkraft der Schule im Kindergarten besucht, lernen die Schule durch eine Schulhauserkundung kennen und dürfen an einer Unterrichtsstunde teilnehmen. Auch die Erzieher stehen in dieser Zeit in einem intensiven Austausch mit den Lehrkräften.

Zum Ende des Jahres gibt es noch verschiedene Projekte, wie der gemeinsame Ausflug und die anschließende Übernachtung der Vorschulkinder im Kindergarten.

Nach einem gemeinsamen Gottesdienst in der Pfarrkirche werden die Kinder von den Erzieherinnen und den anderen Kindern verabschiedet.

6. Die Arbeit im Kindergarten hat viele Gesichter
6.1. Arbeits- und Gruppenorganisation
Die Kinder sind in unserer Einrichtung in feste alters- und geschlechtsgemischte Stammgruppen eingeteilt. Dort werden sie von Ihren Bezugserzieherinnen betreut. Diese planen miteinander und gemeinsam mit den Kindern Angebote, Aktionen und Ausflüge.

Jede Gruppe entwickelt ihr eigenes Raumkonzept und gestaltet die Räume eigenständig nach den verschiedenen Angeboten oder für die Freispielzeit der Kinder.

Neben der Stammgruppe gibt es für die Kinder auch gruppenübergreifende Angebote, zum Beispiel Projektgruppen für die Vorschulkinder, vielfältige Angebote in Kleingruppen zur alters- oder entwicklungsspezifischen Förderung, gemeinsames Spielen im Garten, gemeinsames Vorbereiten und Feiern von Gottesdiensten, Festen und Ausflügen.

6.2. Offene Planung unserer Arbeit 

Die Planung der Kindertagesstättenarbeit richtet sich nach den Bedürfnissen der Kinder, nach dem Umfeld, nach wichtigen Begebenheiten im Leben der Kinder, nach dem jahreszeitlichen Brauchtum und dem aktuellen Erleben. Wir gestalten unsere Planung mit den Kindern lebensnah und den jeweiligen Situationen entsprechend flexibel.

6.3. Kinderrecht Partizipation
Der Kindergartenalltag ist von festen Strukturen geprägt. Dennoch ist es uns wichtig, die Kinder immer wieder in die Planung des Tagesablaufes und der täglichen pädagogischen Arbeit einzubeziehen und ihre Bedürfnisse und Interessen zu berücksichtigen. Diese Beteiligung der Kinder findet vor allem beim gemeinsamen Zusammenkommen im Morgenkreis statt, wo der Tag besprochen wird und gemeinsame Entscheidungen zu Unternehmungen oder Aktionen getroffen werden.
6.4. Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind
Um die Kinder in ihrer Entwicklung zu unterstützen und zu fördern, ist es notwendig in regelmäßigen Abständen den Entwicklungsstand festzustellen.

Wir beobachten die Kinder in ihrem sozialen Verhalten und bei ihren Aktivitäten im Bereich der Bildungs- und Erziehungsschwerpunkte.

Im Kindergarten verwenden wir die Entwicklungsbögen des Staatsinstitutes für Frühpädagogik: zur „Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern“ (genannt“Seldak“), „Positive Entwicklung und Resilienz im Kindergartenalltag“ (genannt „Perik“), und „Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen“ (genannt „sismik“).
Im Krippenbereich verwenden wir für die gezielte Beobachtung verschiedene standardisierte Beobachtungsbögen wie „Grenzsteine der Entwicklung“ und die Entwicklungsbeobachtung und -dokumentation nach Petermann, sowie die Entwicklungstabelle Beller & Beller. 

Die Erkenntnisse aus diesen Dokumentationen dienen zum einen dazu, unsere pädagogische Arbeit zu reflektieren und sind auch Grundlage für unsere Elterngespräche.

Diese Beobachtungsbögen werden ausschließlich vom pädagogischen Personal oder den Eltern des jeweiligen Kindes eingesehen.
7. SCHWERPUNKTE UNSERER PÄDAGOGISCHEN ARBEIT

7.1. Spiel ist das Herzstück der Arbeit mit den Kindern
Spielen ist die elementare Form kindlichen Lernens. Alle Sinneseindrücke, die auf ein Kind einströmen, werden im Spiel verarbeitet. Deshalb ist dem Spiel in der Kindertagesstätte der größte Teil der Zeit gewidmet. Das Spiel fördert das Kind ganzheitlich und im freien Spiel hat das Kind die größten Entfaltungsmöglichkeiten. Im Spiel erforscht das Kind seine Umwelt, übt seine Sprache, erweitert sein Wissen, lernt mit anderen umzugehen, entwickelt seine Kreativität, übt im Alltag seine täglichen kleinen Pflichten, lernt seinen Willen durchzusetzen und Rücksicht zu nehmen. Spielen ist die kindgemäße Form sich mit seiner Umwelt auseinander zu setzen.

Im Spiel ist es dem Kind möglich Anspannung und Entspannung wahrzunehmen und zu erfahren. Um ins Spiel zu kommen benötigt ein Kind den Erwachsenen, die Spielpartner, die sich ins Spiel integrieren und darauf einlassen, es ist nicht immer Spielmaterial nötig.  

Kinder haben das Recht, freie Zeit zu haben und diese selbst zu gestalten, ob in einer Spielsituation oder zur Erholung. 

Im Spiel ist das Kind mit all seinen Fähigkeiten aktiv – es schaut – beobachtet – ahmt nach – probiert – vergleicht – versteht – entdeckt – dabei ist es ganz konzentriert auf das Geschehen. Es nimmt die Auswirkungen seines Handelns wahr, es entdeckt Zusammenhänge.

Im Spiel mit anderen erweitert sich das Lernen in der Weitergabe von Erfahrungen, im Teilnehmen an dem, was der Andere tut. Das Kind wird dadurch zur eigenen Meinungsbildung und zur Wertschätzung von Mitmenschen befähigt. Das Kind hat die Möglichkeit, im Spiel Familienalltag und Situationen aus der Einrichtung zu verarbeiten, indem diese entschärft oder intensiviert werden. Es macht immer wieder Grenzerfahrungen, besonders im Partnerschaftsspiel, als eine notwendige Voraussetzung für das Zusammenleben in Schule und Gesellschaft. Die Kinder finden in der Kindertagesstätte Lebensräume, die persönlichkeitsprägenden Charakter tragen und Gemeinschaftselemente beinhalten.

Das Prinzip „Lernen wie man lernt“ aus dem bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen ist die Richtlinie. Alle Fähigkeiten und Fertigkeiten sollen unter Beachtung der körperlichen, sozialen, emotionalen und kognitiven Entwicklung des Kindes immer wieder Anregungen erfahren. Über das Spiel wird dem Kind ein gesundes 

Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen vermittelt. Es ist sehr wichtig, dass die Kinder ihre Umwelt entdecken und besonders im Krippenalter „begreifen“ und darin als lebens- und liebenswerte Menschen etwas erbringen. Um dieses Ziel zu erreichen, sehen wir das Spiel als die Lebensform des Kindes

7.2. Vermittlung von Bildung und Wissen
In der KiTa bieten wir den Kindern viele breitgefächerte, kindgemäße Bildungsinhalte in den verschiedenen Förderbereichen an.

Fühlt sich das Kind wohl in seiner Umgebung, ist es selbstsicher, offen und wissbegierig für viele neue Dinge. Das Kind wird mit Lust und Begeisterung all das aufnehmen, was die KiTa an Lernanreizen bereit hält. 
7.3. Religiöse Erziehung und Werteorientierung
Religion beinhaltet eine grundlegende Sinndeutung des menschlichen Lebens und Zusammenlebens und ist deshalb mit dem sozialen Bereich eng verbunden. Am Beispiel Jesu dürfen die Kinder sich als angenommen und von Gott geliebt fühlen und können sich so zu vertrauensvollen Persönlichkeiten entwickeln. Hierdurch vermitteln wir Dankbarkeit, Nächstenliebe, Empathie und eine lebensbejahende Haltung.

Wir sehen Jesus als Wegbegleiter in unserem Alltag. Wir hören biblische Geschichten, singen Lieder und beten am Morgen gemeinsam. Damit die Kinder Zugang zum Glauben finden und in die Gemeinschaft unserer Kirche hineinwachsen können, feiern wir mit ihnen die christlichen Feste. Durch Besuche in der Kirche, Mitfeiern und Gestalten von Gottesdiensten und dem Patronatsfest erleben die Kinder, dass sie Teil der Pfarrgemeinde sind. 

7.4. In der Spracherziehung, Literacy und Medienerziehung wird durch vielfältige sprachliche Anregungen im Dialog mit anderen und bei Rollenspielen, der Wortschatz und die 

Sprachfähigkeit der Kinder gefördert. Im Kindergartenalltag übt das Kind seine Sprache als Kommunikationsmittel, lernt Gedanken in Worte umzusetzen und sich mitzuteilen. Durch Erzählen von Märchen und Geschichten, Lernen von Kinderreimen, Vorlesen von Kinderbüchern und Betrachten von Bilderbüchern bekommen die Kinder einen ersten Zugang zur Literatur. Dabei fördern wir die Konzentration, das Sprachinteresse, die Lust Lesen zu lernen und erweitern den Wortschatz der Kinder. Kindgerechte Medien, richtig & maßvoll eingesetzt, unterstützen die sprachliche Bildung der Kinder. 

Im Kindergarten bieten engagierte Eltern für alle Kinder einmal in der Woche unsere Kindergartenbücherei an. Jedes Kind kann sich dort ein Buch auswählen und es zu Hause gemeinsam mit den Eltern lesen. In der Kinderkrippe gibt es ein vergleichbares Angebot. Auch hier dürfen sich die Kinder wöchentlich ein Buch für zu Hause aussuchen.

7.5. Der Förderbereich Naturwissenschaft und Umweltverständnis bietet den Kindern die Möglichkeiten ihre Umwelt näher kennen zu lernen und zu erforschen. Durch Experimentieren mit verschiedensten Materialien, Bearbeiten der Gartenbeete, gemeinsames Kochen und Backen und kindgerechte Mithilfe bei der Pflege der Spielräume und der Pflanzen, können die Kinder elementare Einsichten in Sinn- und Sachzusammenhänge gewinnen. Bei gemeinsamen Wanderungen und Spaziergängen in den Wald und Park, ans Wasser und auf den Berg lernen sich die Kinder zu orientieren und erleben die Natur mit allen Sinnen. Dabei werden sie  für ihre Umwelt sensibilisiert und erfahren, dass sie durch einen behutsamen und achtsamen Umgang mit ihrer Umwelt, Verantwortung für sich selbst und andere übernehmen können.

7.6. Die mathematische Bildung ist in vielen Spielbereichen enthalten. Mathematische Vorerfahrungen machen die Kinder schon beim täglichen Bauen, legen von Mustern, Namen klatschen und Papier falten. Ein verständlich strukturierter Tagesablauf hilft bei der Entwicklung von Zeitverständnis. Viele Spiele und sinnvolles Konstruktionsmaterial fördern das Formverständnis, die Mengenerfassung, das Zahlenverständnis und die Fähigkeit zur Raumorientierung, die die Grundlagen des Mathematikverständnisses bilden. In Verbindung mit Bewegungskoordination werden mathematische Fähigkeiten geübt. 
7.7. In der Kreativitätserziehung entwickeln die Kinder ihre Phantasie beim Bauen, Malen, Schneiden, Kleben, Formen und Experimentieren mit verschiedenen Materialien und üben gleichzeitig ihre Feinmotorik. Beim Gestalten der Räume bei Gemeinschaftsarbeiten und bei den vielen Rollenspielen kann der Ideenreichtum der Kinder ausgelebt werden. Im spielerischen Umgang mit Farben und anderen Gestaltungsmaterialien, können sich eigene künstlerische Fähigkeiten und Sinn für Ästhetik entwickeln. 

7.8. Mit Musik und Bewegung wecken und fördern wir die Freude der Kinder an Liedern, Musik und Tanz. Der Umgang mit Musik fordert und fördert die gesamte Persönlichkeit des Kindes. Beim Singen, Tanzen und Spielen von einfachen Instrumenten erfahren sie Musik mit allen Sinnen und können spielerisch

Rhythmusgefühl entwickeln, den eigenen Körper wahrnehmen und die Bewegungen koordinieren. Kinder brauchen täglich ausreichend Bewegung, damit sie sich gesund entwickeln können. Motorische Fähigkeiten und körperliche Leistungsfähigkeit haben einen wesentlichen Einfluss auf ein positives Selbstwertgefühl. Bewegung stärkt nicht nur den Muskel- und Körperaufbau, sondern fördert auch die Koordination der beiden Gehirnhälften und leistet 

einen wesentlichen Beitrag zur Entwicklung der Intelligenz.  Wir geben den Kindern täglich Gelegenheit sich zu bewegen, möglichst im Freien, wenn das Wetter nicht zu schlecht ist. Jede Gruppe hat einen festen Turntag, an dem gezielte Turnangebote in kleinen Gruppen gemacht werden.

7.9. Die Gesundheitliche Erziehung ist weitgehend in den Kindergartenalltag integriert. Sie umfasst die Bereiche: Bewegung, Ernährung, Hygiene, Unfallvorsorge, Stressbewältigung, Suchtprävention, und verantwortungsvollen Umgang mit Krankheit. Beim „Gemeinsamen Frühstück“ und bei Koch- oder Backaktionen in den Gruppen, wollen wir die Kinder dahin führen, dass sie möglichst viele verschiedene, gesunde (natürliche) Lebensmittel probieren und ihren Nutzen kennenlernen. Dabei achten wir auf appetitliches, hygienisches Arbeiten und maßvolles Genießen beim gemeinsamen Essen. Händewaschen vor dem Umgang mit Nahrungsmitteln und vor & nach dem Mittagessen sollen für die Kinder zur Selbstverständlichkeit werden. 

Bei Polizei, Feuerwehr, Arzt, Zahnarzt und Rotem Kreuz informieren sich die Kinder über Vorsorge und Unfallvermeidung und üben die Grundregeln der ersten Hilfe.
7.10. Die Vorschulerziehung ist in die ganze Kindergartenarbeit integriert und kann nicht allein gesehen werden. Sie ist ein Lernprozess in vielen lebenspraktischen Bereichen, der im Kindergarten beginnt und den Übergang zur Schule erleichtern soll. Es ist wichtig, dass sich die Kinder während der ganzen Kindergartenzeit in den verschiedenen Bereichen üben dürfen und zum Lernen motiviert werden. Im letzten Kindergartenjahr vor der Schule werden für die „Großen“ in Kleingruppen zusätzlich besondere Angebote durchgeführt, deren Anforderungen sich im Lauf der Zeit steigern. Auch bieten wir den Vorschulkindern an, gemeinsam in kleinen Gruppen Arbeitsblätter spielerisch zu bearbeiten. Dabei können sich die Kinder an den richtigen Umgang mit verschiedenen Schulutensilien gewöhnen. Im letzten Jahr vor dem Schuleintritt bieten wir das Sprachtrainingsprogramm „Hören, Lauschen, Lernen“ an. Es dient der Sprachförderung und erleichtert den Kindern das Lesenlernen. Besondere Projekte, Ausflüge werden im letzten Kindergartenjahr angeboten.

Mit mathematischen Übungen wollen wir bei den Kindern die Freude an Zahlen, Mengen und Formen wecken und den Übergang in die Schule erleichtern. 

7.11 Vorkurs Deutsch
An dem Vorkurs Deutsch nehmen alle Kinder mit und ohne Migrationshintergrund teil, die einer gezielten Begleitung & Unterstützung bei ihren sprachlichen Bildungs- & Entwicklungsprozessen bedürfen. Die Teilnahme soll die Startchancen der Kinder in der Schule verbessern. 

Dem Vorkurs geht eine Erhebung des Sprachstandes des Kindes im vorletzten Kindergartenjahr voraus. Die Dauer umfasst insgesamt 240 Stunden, die Kindergarten und Schule je zur Hälfte erbringen. 

Der Kindergartenanteil beginnt in der 2. Hälfte des vorletzten Kindergartenjahres mit 40 Stunden und setzt sich im letzten Kindergartenjahr mit 80 Stunden fort. In der Schule finden im letzten Kindergartenjahr 120 Stunden „Vorkurs Deutsch“ statt. 
7.12 Wir pflegen Brauchtum und feiern Feste 
Während des ganzen Kindergartenjahres feiern wir viele Feste und pflegen altes Brauchtum, denn Feste lassen uns immer wieder Freude an der Gemeinschaft, am Leben und am Glauben erfahren. 

Traditionell findet bereits zu Beginn des Kindergartenjahres im Herbst unsere Kindergartenwallfahrt zur Basilika in Vierzehnheiligen statt. Wir feiern gemeinsam das 

Erntedankfest und die Kirchweih. Im November gestalten wir eine Andacht zum Fest des Hlg. Martin und einen Martinszug. 

Im Advent bereiten wir uns auf Weihnachten vor, schmücken unsere Räume und gestalten den Weg zur Krippe. Der Nikolaus kommt zu Besuch und wir feiern gemeinsam Christi Geburt. 

Auch  Fasching wird in unserer Einrichtung gefeiert. 

In der Fastenzeit hören wir viel von Jesus und bereiten uns auf Ostern vor. Die Tage vor Ostern versuchen wir mit den Kindern ganz bewusst zu erleben. Wir feiern den Einzug in Jerusalem, das letzte Abendmahl, gehen mit Jesus den Kreuzweg und freuen uns über die Auferstehung. Selbstverständlich kommt auch das Brauchtum des Osternestersuchens nicht 

zu kurz.
Im Frühling feiern wir ein Familienfest, im internen Kreis oder in Verbindung mit dem Pfarrfest, im Sommer, unserer Pfarrgemeinde „St. Kilian“.
Ausflug und Übernachtungsfest sind besondere Attraktionen für die Großen. Zum Ende des Kita-Jahres sind alle Familien zu einem Abschlussgottesdienst in die Pfarrkirche eingeladen. 

7.13 Wir sind auch außerhalb unserer Kindertagesstätte aktiv
Bei unserer Arbeit ist es uns sehr wichtig, dass die Kinder ihre Umgebung und auch die Welt der Erwachsenen erkunden, erleben und erfahren können. Deshalb besichtigen wir auch verschiedene Betriebe und öffentliche Einrichtungen, z.B. Bäckerei, Polizei Feuerwehr, Museum, Ausstellungen usw., je nach Situation und Rahmenbedingungen in den einzelnen KiTa-Jahren. 

Die Krippenkinder unternehmen kleine Ausflüge mit dem „Krippenbus“ und/oder zu Fuß.

Immer wieder gestalten wir mit den Kindern einen Teil des Altennachmittags der Pfarrei. Auch am Pfarrfest beteiligen sich Kinder und Erzieher bei der Gottesdienstgestaltung.

Regelmäßig nehmen wir mit den Kindergartenkindern am Festzug des Staffelsteiner Kinderfestes teil. Wir gestalten Familiengottesdienste und beteiligen uns an der Fronleichnamsprozession. 

Kinder und das Erzieherteam haben den Wunsch die gemeinsamen Erlebnisse und Aktionen nach „außen“ dringen zu lassen und dadurch unsere Arbeit transparent zu machen. Deshalb 

gibt es einmal im Jahr einen Tag der offenen Tür in der Kindertagesstätte und regelmäßig Feste für alle, die gern zu uns kommen. Wir machen unsere Arbeit transparent auf unserer Homepage, in der Zeitung, im Kiliansboten  und vielem mehr. 
„Was du mir sagst,

vergesse ich.
Wenn du es mir zeigst,

so kann ich es mir merken.
Lässt du mich

mitmachen,

dann behalte ich es für immer.“
Chinesische Weisheit
8. Vom morgen bis zum abend

8.1. Ein Tag im Kindergarten
Im Kindergarten beginnt der Frühdienst um 7.00 Uhr in einer der 4 Gruppen. Ab halb acht gehen alle Kinder in ihre Stammgruppen und werden dort von ihren Bezugserzieher/innen betreut. Je nach Buchungszeit können die Kinder in der Bringzeit von 7.00 – 8.30 Uhr in die Einrichtung gebracht werden.

Bis etwa 9.00 Uhr können sich die Kinder nun ihre Spielpartner und Spielmaterialien selbst wählen. Dies kann in der eigenen Gruppe, im Spiel- und Bewegungsflur oder im Sommer auch im Garten stattfinden.
Gegen 9.00 Uhr findet in der Stammgruppe ein Morgenkreis statt. Wir zählen die Kinder, stellen fest, wer fehlt, besprechen unseren Kalender und berichten über Erlebtes. Gemeinsam wird die Jesus-Kerze entzündet und wir beten und singen. Je nach Situation findet im Morgenkreis ein Angebot statt, z.B. eine Bilderbuchbetrachtung, religiöse Einheiten, Fingerspiele oder Klanggeschichten. Manchmal feiern wir auch Geburtstag mit Liedern, Glückwünschen und einem gemeinsamen Essen.

Anschließend beginnt das Frühstück in der jeweiligen Gruppe.

In regelmäßigen Abständen gibt es für die Kinder ein gemeinsames 

Frühstück in „Buffett Form“, in den einzelnen Gruppen. 

Dies wird abwechselnd von den einzelnen Gruppen organisiert,

eingekauft und vorbereitet.

Zwischen 10.00 und 12.00 Uhr ist Zeit für Spielkreise, 

gezielte Angebote, Vorschule und freies Spielen in der Gruppe, 

im Spielflur und bei günstiger Wetterlage selbstverständlich im 

Garten. In dieser Zeit finden in der Stammgruppe 

oder in gruppenübergreifenden Angeboten verschiedene pädagogische Projekte statt, ebenso wie Vorschularbeit, Exkursionen und Spaziergänge.

Jede Gruppe hat einen festen „Turntag“ 
an welchem sie den Turnraum auf vielfältige Weise 

für motorische Aktivitäten nutzen kann, 

Spiel- und Bewegungsparcour, Bewegungs- und Wettspiele 

und vieles mehr.

Montag: Eulengruppe

Dienstag: Bärengruppe

Mittwoch: Käfergruppe

Donnerstag: Igelgruppe

Freitag: die Kinder der Kinderkrippe

Der „Turntag“ ist ein fester Bestandteil in unserer Wochenplanung.

Ab 12.00 – 12.30 Uhr können alle Kinder abgeholt werden, die bis zu dieser Zeit gebucht haben.

Haben Eltern für ihre Kinder ein Mittagessen bestellt, so wird ab 12.00 Uhr in den Gruppen gegessen. Im Anschluss daran folgt eine Ruhe- und Erholungszeit bis ca. 13.00 Uhr, dabei wird in einer gemütlichen Ecke einer Geschichte gelauscht oder ein Bilderbuch betrachtet. 
Kinder, die gerne noch einen Mittagsschlaf machen, haben jetzt die Möglichkeit dies in der Turnhalle oder im Nebenraum der jeweiligen Gruppe zu tun.
Am Dienstag und Donnerstag findet zwischen 13.30 und 16.00 Uhr das Vorschulprojekt statt. Die Vorschulkinder können an ihrem Projekttag ab 16.00 Uhr abgeholt werden.

Alle anderen Kinder haben am Nachmittag die Möglichkeit zum 

freien Spiel in ihren Stammgruppen oder gruppenübergreifend mit Freunden aus anderen Gruppen.

Um 15.00 Uhr gibt es am Nachmittag noch einmal Gelegenheit zur Brotzeit.

Alle Kinder, die nicht an Projekten teilnehmen, können, je nach gebuchter Betreuungszeit, den ganzen Nachmittag über abgeholt werden.

Bis 16.30 sind alle Kinder abgeholt. Die Einrichtung schließt.

8.2. Ein Tag in der Kinderkrippe
Die Kinderkrippe öffnet um 7.00 Uhr und beginnt

den Frühdienst im Spatzennest, dort werden die Kinder 

aus beiden Gruppen bis 7.30 Uhr empfangen.

Danach teilen sich die Gruppen 

und die „Mäuse-Kinder“ gehen in ihren Gruppenraum. 

Bis zum Morgenkreis, um ca. 9.00 Uhr können die Kinder spielen, Bilderbücher anschauen usw. Oder es werden kreative Projekte angeboten. Die Freispielzeit endet mit dem Läuten eines Glöckchens und einem Aufräumlied.

Zum Morgenkreis treffen wir uns alle auf dem Teppich, begrüßen uns mit einem Lied und schauen, wer da ist und finden heraus, wer fehlt. Nach dem Anzünden der Kerze wird 

gemeinsam gebetet, gesungen, eine Geschichte erzählt und wir wünschen uns „einen schönen guten Morgen und einen guten Appetit“ Nach dem Händewaschen geht es in die Essecke im Eingangsbereich, wo sich beide Gruppen wieder treffen und gemeinsam frühstücken. Brotzeit wie auch Getränke bringen die Kinder von zu Hause mit.
Nach dem Frühstück werden die Kinder gewickelt oder gehen zur Toilette Das Wickeln orientiert sich am individuellen Rhythmus der Kinder. Der Verlauf der Sauberkeitserziehung wird vom Kind selbst bestimmt, denn nur das Kind weiß, wann es die persönliche Reife und das nötige Körperbewusstsein dazu hat und bereit ist, keine Windel mehr zu tragen.

In der Krippe ist es wichtig für die Kinder eine entspannte Wickel- oder Toilettensituation zu schaffen, so dass die Kinder keine Ängste entwickeln. Windeln, Wechselwäsche und Pflegemittel werden von den Eltern mitgebracht. Jedes Kind hat dafür ein eigenes Schrankfach.

In der Phase des Sauberwerdens muss eng mit den Eltern zusammengearbeitet werden, damit kein Stress entsteht und sich die Kinder langsam an die Kontrolle ihrer Körperfunktionen gewöhnen können. 

Die älteren Kinder können selbständig zur Toilette gehen und werden regelmäßig daran erinnert. Unsere Begleitung und Hilfe beim Toilettengang und beim Anziehen ist selbstverständlich, so lange die Kinder dies wünschen. 

Jetzt haben die Kinder wieder Gelegenheit zum freien Spiel in der Gruppe oder im Garten. Jetzt wird gespielt, gebastelt, gesungen, werden Bilderbücher vorgelesen und vieles mehr.
Die Einrichtung und Gestaltung der Krippenräume ist so konzipiert und mit vielfältigen Bewegungsmöglichkeiten ausgestattet, dass sich die Kinder frei in den Krippenräumen bewegen können und die Möglichkeit haben sich zu üben und immer mehr zuzutrauen. Unser Garten bietet außerdem viele Anreize zum Bewegen und Spielen.
Um 11.00 Uhr beginnen wir mit dem Aufräumen, gehen Hände waschen und zum gemeinsamen Mittagessen.
Nach dem Mittagessen beginnt die Abholzeit bzw. Schlafenszeit. Einige Kinder werden von den Eltern abgeholt. Die anderen Kinder werden bettfertig angezogen und gehen zum Mittagsschlaf in den Schlafraum Beim Einschlafen werden die individuellen Gewohnheiten jedes Kindes berücksichtigt. 

In der Ruhe- bzw. Schlafzeit bleibt eine Erzieherin kontinuierlich bei den Kindern.
Kinder, die über Mittag bleiben, aber keinen Mittagsschlaf mehr benötigen, dürfen im Gruppenraum zur Ruhe kommen.

In der gesamten Krippe ist von 12.30 -13.30 Uhr Mittagsruhe. In dieser Zeit besteht keine Abholmöglichkeit.

Am Nachmittag können die Kinder nach dem Schlafen im Gruppenraum oder im Garten zum Freispiel. Von Montag bis Donnerstag machen die Kinder um ca. 14.30 Uhr noch eine kleine Brotzeitpause. 

Um 16.30 Uhr schließt unsere Kinderkrippe.
9. Teamarbeit

9.1. Zusammenarbeit des pädagogischen Personals in der Gruppe

In jeder Gruppe arbeiten eine Erzieherin als Gruppenleitung und mindestens eine pädagogische Ergänzungskraft eng zusammen. Die Betreuerinnen müssen sich bei der Erziehungsarbeit in der Gruppe einig sein, wie zu Hause die Eltern. Der Erziehungsstil muss aneinander angepasst und alle Gruppenregeln abgesprochen werden. Sie planen gemeinsam die pädagogische Arbeit für die Woche und teilen sich die verschiedenen Angebote für die Kinder. Regelmäßige Beobachtung und die Führung von Beobachtungsbögen der Kinder ist uns sehr wichtig und wird in die Arbeitsplanung miteinbezogen. Ebenso der Austausch mit den Eltern über wichtige Informationen wird weitergegeben. 

9.2. Zusammenarbeit im Team

Sinnvolle Kindertagesstättenarbeit erfordert intensive Planung und bewusste Auseinandersetzung mit pädagogischen Fragen. In den regelmäßigen Teamsitzungen am Freitagnachmittag treffen sich deshalb alle Teammitglieder, um die Kindergartenarbeit zu planen und weiter zu entwickeln. Jeder hat die Möglichkeit seine Ideen, Beobachtungen und Probleme einzubringen.

Besprechungspunkte können sein:

Die Erstellung der Jahresplanung und der jeweiligen Situationspläne für die nächsten Wochen.

Diskussion von neuen Ideen und Planung von Projekten.

Welche gruppenübergreifenden   Angebote wollen wir machen?

Was soll im nächsten Elternbrief stehen?

Planung und Arbeitsaufteilung des nächsten Festes.

Planung von Gottesdienstgestaltungen.

Fallbesprechungen bei Problemen werden durchgeführt.

Bericht über eine Fortbildung.

Organisatorische Fragen müssen geklärt und Terminabsprachen getroffen werden.

Urlaubs- und Krankheitsvertretungen besprechen.

Reflexion der Feste, Projekte und der gemeinsamen Arbeit.

Das Team trifft sich auch am Morgen kurz in der Gruppe, in der der Frühdienst ist, um täglich anfallende Absprachen zu treffen.

9.3. Fortbildung

Jeder im Erzieherteam besucht an mehreren Tagen des Jahres Fortbildungen und regionale Arbeitskreise. Diese Fortbildungen sichern, verbessern und erweitern die Qualifikation des 

pädagogischen Personals und sind wichtig, um eine stetige, gute Bildungs- und Erziehungsarbeit im Kindergarten zu gewährleisten. 

10. Kooperation und Vernetzung

10.1. Ohne Eltern geht es nicht!

Die Arbeit im Kindergarten lebt auch von einer guten Zusammenarbeit mit den Eltern. Ein gutes Eltern-Erzieherinnen-Verhältnis wirkt sich mit Gewissheit positiv auf die Arbeit mit den Kindern aus. Durch guten Kontakt zu den Eltern kann eine vertrauensvolle Atmosphäre für die Kinder entstehen und gute, wertvolle Kindergartenarbeit geleistet werden. Elterngespräche finden aus 

diesem Grund während der Bring- und Abholzeit (sogenannte Tür- und Angelgespräche) und mit einem vereinbarten Termin als Entwicklungsgespräch statt.

Durch aktive Mitarbeit kann die Kindergartenzeit auch für die Eltern zu einer positiven und erlebnisreichen Zeit werden, in der neue Kontakte geknüpft werden und Familienfreundschaften entstehen können.
Elternarbeit bedeutet bei uns:
Persönliche Anmeldung – Anmeldegespräch mit Eltern und Kind

Einführungselternabend

Schnuppertage für Kinder und Eltern
Informationen

Elternbriefe mit Informationen und Terminen

Einladungen, Infowand
Gespräche

Beim täglichen Bringen und Holen

Elterngespräche & Entwicklungsgespräche mit Terminvereinbarung
Beratung und Vermittlung von Fachdiensten
Hospitation

Eltern haben die Möglichkeit einen Tag in der Gruppe zu erleben
Feste und Feiern

Gemeinsame Vorbereitung und Gestaltung von den Festen im Kindergartenjahr

Gottesdienstgestaltung
Eltern-Kind-Aktivitäten

Spielnachmittage im Kindergarten

Wanderungen, Ausflüge

Vater-Kind-Basteln, Großelternnachmittag

Laternenbasteln mit Papa
Elternabende

Gruppenintern und gruppenübergreifend,

mit oder ohne Referenten

Bastelabend / Spielabend
Elternprojekte

z.B. Gestaltung des Spielplatzes

Elterntheater

10.2. Der Kindertagestättenbeirat

In jeder Kindertagesstätte wird zu Beginn des neuen Kindergartenjahres der Elternbeirat neu gewählt. Dieser Beirat ist ein wichtiges Gremium und hat die Aufgabe und die Chance das Kindergartenleben mitzuplanen und mitzugestalten. Die Elternvertreter können Ideen und Wünsche einbringen, Elternveranstaltungen, Aktionen und Feste mitplanen und in Zusammenarbeit mit dem Kindertagesstättenteam durchführen.

Bei allen wichtigen Entscheidungen wird der Kindertagesstättenbeirat gehört und wirkt beratend mit.

Der Elternbeirat fördert die Zusammenarbeit zwischen Eltern, Kindergartenteam und Kindergartenträger und hilft bei Problemlösungen. Er ist Sprachrohr für die Elternschaft und hilft in der Kommunikation zwischen Eltern, Personal und Träger.

Aktive Eltern im Beirat können viel für eine gute Kindergartengemeinschaft, in der sich Groß und Klein wohlfühlen können, beitragen.


„Wir sitzen alle 
im selben Boot.

Lasst uns zusammen fahren“
10.3. Zusammenarbeit mit Institutionen










10.4. Öffnung nach außen
Die Öffentlichkeitsarbeit ist ein wichtiger Bestandteil einer Kindertagesstätte. Auf unserer Homepage finden sich immer die neuesten und wichtigsten Informationen die Kindertagesstätte und die Gemeinde betreffend.

Am Tag der offenen Tür und an den Anmeldetagen haben Eltern zukünftiger Kinder die Möglichkeit, die Einrichtung persönlich kennenzulernen.

10.5. Schutzauftrag 
Ein wichtiger Teil unserer pädagogischen Bildungs- und Betreuungsarbeit ist die Sorge für das Wohlergehen aller uns anvertrauten Kinder. Da wir sie täglich begleiten und ihren Entwicklungsverlauf beobachten, sind wir darin geschult (auch durch Schulungen zum Thema „Kultur der Achtsamkeit“, eine Initiative des Erzbistums Bamberg), Besonderheiten und ungewohnte Auffälligkeiten zu beobachten, wahrzunehmen und entsprechend darauf zu reagieren 

Wir sind verpflichtet zur Sicherstellung des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung (§8a SGB VIII) jedem Verdacht nachzugehen. Dazu gehört die genaue Beobachtung und Dokumentation. Wenn der Verdacht auf Gewalt, Missbrauch oder Verwahrlosung zu Grunde liegt werden von uns die notwendigen Schutzmaßnahmen eingeleitet und die entsprechenden Stellen unterrichtet.

11. MASSNAHMEN ZUR QUALITÄTSSICHERUNG

Um die Qualität unsrer Kindertagestätte zu sichern, sind uns folgende Maßnahmen wichtig:

Regelmäßige Fortbildungen für alle Mitarbeiterinnen

Inhouse- Schulungen für das gesamte Team

Regelmäßige Erste-Hilfe-Kurse für das Personal

Bereitstellung von Fachliteratur

Regelmäßige Teamsitzungen

Beobachtungbögen der Kinder

Fortschreibung der Konzeption

Regelmäßige Elternumfragen zur pädagogischen Arbeit, Öffnungszeiten und zur Gesamtatmosphäre

Arbeitskreise und Austausch mit Kolleginnen anderer Einrichtungen

Führung eines Qualitätshandbuches
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